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TAGESKALENDER

Bad Driburg
am Samstag

Kultur

Die Museen im Wasserschloss
Neuenheerse: Führungen nach An-
meldung von Gruppen Tel. 05259/
930333 oder 05259/1644.
Modellbundesbahn: 11 bis 18 Uhr
geöffnet.
Museum in der Burg Dringenberg:
14 bis 17 Uhr geöffnet.

Vereine/Verbände

TV Jahn: 14 Uhr Lauftreff an
der Driburg Therme.

Veranstaltungen

Gymnasium St. Kaspar: ab
14.30 Uhr Tag der offenen Tür, 16
Uhr Weihnachtsmusical.
Nikolausumzug Alhausen: 18 Uhr
ab Weberhaus.
Nikolausumzug Wanderjugend
Bad Driburg: 16 Uhr Treffen am
Schützenplatz.
»Dorfplatz«: 21 Uhr Konzert mit
»One Bar Town«.

am Sonntag
Kultur

Glasmuseum Bad Driburg: 14
bis 17 Uhr geöffnet ( � 05253/
974494, www.glasmuseum-bad-
driburg.de.
Modellbundesbahn: 11 bis 18 Uhr
geöffnet.
Historisches Rathaus Dringen-
berg: geöffnet von 10 bis 12 sowie
14 bis 17.30 Uhr. 
Museum in der Burg Dringenberg:
10 bis 12 Uhr und 14 bis 17.30 Uhr
geöffnet.

Veranstaltungen

Evangelische Kirchengemeinde:
14 bis 17 Uhr Adventscafé im
Gemeindezentrum.
Nikolauskonzert: 14 Uhr in der
Martinushalle Reelsen.
Nikolausumzüge: 17.15 Uhr in Bad
Driburg, 17 Uhr in Herste.
Kunst- und Trödelmarkt: 14 bis
17.30 Uhr im historischen Rathaus
Dringenberg.

Eine Fundgrube für
Familienforscher
Kirchenbücher aus dem Kreis Höxter

Kreis Höxter (WB). Die Kir-
chenbuch-Duplikate aus seinen
Beständen veröffentlicht das Lan-
desarchiv Detmold seit zwei Jah-
ren als DVDs. In der Reihe »Editi-
on Detmold« werden die Originale
vollständig eingescannt und auf
DVD gebrannt zum Kauf angebo-
ten. Die Stadt Höxter macht mit
zwei DVDs den Anfang. In einer
DVD werden die evangelischen in
der anderen die katholischen Kir-
chenbücher veröffentlicht. Hinzu
kommen die Zivilstandsregister
aus der Franzosenzeit zwischen
1808 und 1813, so dass auf den
DVDs die Personendaten für Ge-

burten, Heiraten und Sterbefälle
über den Zeitraum von 1808 bis
1874 veröffentlicht werden. Den
gleichen Zeitraum decken auch die
Editionen 37 Driburg und 38
Pömbsen ab. Für Familienforscher
ist dies eine große Hilfe. Die
Forschung in den Kirchenbüchern
kann über den Zeitraum von drei
Generationen zu Hause erfolgen.
Die Reise in die Archive in Pader-
born, Bielefeld oder Detmold ent-
fällt. Die DVDs können über den
Fachhandel, das Landesarchiv in
Detmold oder im Internet unter
www.geneashop.de bezogen wer-
den.

Weihnachtsfeier
des EGV Riesel

Riesel (WB). Zur Weihnachtsfei-
er mit Büffet treffen sich die
Rieseler Wanderfreunde am Sams-
tag, 12. Dezember, um 19 Uhr im
Schießstand. Anmeldungen dazu
nimmt Rudi Beine bis Montag, 7.
Dezember, unter � 99 34 oder
� 0163 808 20 12 entgegen. 

Vertragsunterzeichung in der Verwaltung des St.
Vincenz-Hospitals: Geschäftsführer Reinhard Spieß und
Dr. med. Claudia Schuckart (vorn) sowie (hinten von

links) Dr. med. Thomas J. Kuhn, Prof. Dr. med. Rolf
Haaker, Dr. med. Carsten Busch und Dr. med. Heiko
Mewes. Foto: Jürgen Köster

Hospital hat vier neue 
Spezialisten im Rücken
Krankenhaus kooperiert mit Gemeinschaftspraxis
Von Jürgen K ö s t e r

B r a k e l   (WB). Diese Koope-
ration stärkt dem St. Vincenz-
Hospital Brakel den Rücken: Das
Wirbelsäulenzentrum Marburg
und das Brakeler Krankenhaus
haben am Freitag einen Koope-
rationsvertrag unterzeichnet. Da-
von profitieren die Patienten im
Kreis Höxter.

Dr. med. Thomas J. Kuhn hat
vor zehn Jahren die neurochirurgi-
sche Gemeinschaftspraxis in der
Universitätsstadt Marburg ge-
gründet. Zuvor praktizierte der
Mediziner, der vor 30 Jahren sein
Abitur am Petrus-Legge-Gymna-
sium in Brakel ablegte, in Bever-
ungen. »Seit vielen Jahren kom-
men Patienten aus diesem Raum
zu uns nach Marburg, um sich
behandeln zu lassen. Nun können
sie dies bald im heimatnahen
Krankenhaus tun«, schildert der
Neurochirurg den Vorteil aus
Sicht der Patienten. 

Denen steht von Beginn des
kommenden Jahres an das Ärzte-
team des Marburger Zentrums zur
Verfügung. Die Marburger Ein-
richtung hat sich bereits drei
Jahre nach ihrer Gründung zur
zweitgrößten neurochirurgischen
Praxis in Hessen entwickelt. Wie
Dr. Kuhn erläutert, haben er und
sein Team in den vergangenen
Jahren etwa 5000 Operationen an
der Halswirbelsäule durchgeführt.
Etwa 18 Prozent der in Marburg
behandelten Patienten kämen aus
dem Raum des Kreis Höxter. Seit
Jahren arbeite seine Praxis bereits

mit der Radiologie im St. Ansgar-
Krankenhaus in Höxter zusam-
men, nennt er einen weiteren
Anknüpfungspunkt.

»Wir operieren vornehmlich im
Bereich der Lenden-
wirbelsäule, die Kol-
legen aus Marburg
werden dort tätig,
wo die Räume noch
enger werden, näm-
lich an der Halswir-
belsäule«, erklärt
Chefarzt Prof. Dr.
med. Rolf Haaker die
»Schnittstelle«, an
der beide Seiten
künftig zusammenkommen.

Durch die Kooperation biete das
St. Vincenz-Hospital eine nach-
haltige und schnelle Behandlung
aller Wirbelsäulenerkrankungen
sowie die chirurgische des peri-
pheren Nervensystems, stellte Ge-

schäftsführer Reinhard Spieß bei
der Vertragsunterzeichnung fest.
Nach der Diagnosestellung durch
den Arzt werde der Patient inner-
halb kurzer Zeit im Brakeler

Krankenhaus ope-
riert. In der Regel
könne die Operation
noch am Tag der
Aufnahme im Hospi-
tal erfolgen. Die Ver-
weildauer sei sehr
kurz. Sie liege meist
zwischen zwei und
fünf Tagen. Zu-
nächst werde immer
ein Facharzt des

Wirbelsäulenzentrums an einem
Tag in der Woche nach Brakel
kommen, um zu operieren. Später
sollen auch regelmäßige Sprech-
stunden angeboten werden. An-
laufstelle sei zunächst das Wirbel-
säulenzentrum Marburg. 

WIRBELSÄULENZENTRUM MARBURG 
Das Wirbelsäulenzentrum Mar-

burg ist spezialisiert auf die
nachhaltige und schnelle Be-
handlung von Wirbelsäulener-
krankungen und die chirurgische
Behandlung von Erkrankungen
des peripheren Nervensystems.

Vier Fachärzte (Dr. Thomas J.
Kuhn, Dr. Carsten Busch, Dr.
Claudia Schuckart und Dr. Heiko
Mewes) arbeiten intensiv zusam-
men, um eine umfassende Thera-
pie zu gewährleisten. Neben ihrer
hohen Qualifikation sehen die
Fachärzte einen wesentlichen
Faktor für den Therapieerfolg in
der intensiven Beziehung zwi-

schen Patient und Arzt.
Der Schwerpunkt der im Wir-

belsäulenzentrum tätigen Neuro-
chirurgen liegt auf der Behand-
lung von degenerativen Wirbel-
säulenerkrankungen. Hierzu zäh-
len Bandscheibenvorfälle und
Einengungen der Nervenkanäle
innerhalb der Wirbelsäule, so
genannte spinale Stenosen, sowie
die Wirbelgelenkarthrose mit ih-
ren Auswirkungen und schließ-
lich die Instabilität der Hals- und
Lendenwirbelsäule. Weiterer
Schwerpunkt ist die operative
Therapie der Kompressionssyn-
drome peripherer Nerven.

»Seit vielen Jahren
kommen Patienten
aus diesem Raum
zu uns nach Mar-
burg, um sich be-
handeln zu lassen.«

Dr. J. Thomas K u h n

Von Ingo S c h m i t z

Diese
Woche

Premium-Siegel nicht in Gefahr
Die Studenten haben gesiegt: Ihr

in Höxter geführter zahmer Protest
gegen zu hohe Studiengebühren ist
vom Senat der Hochschule OWL
ernst genommen worden. Künftig
zahlen die Nachwuchs-Akademiker
weniger. Für sie heißt es: 150 Euro
haben, oder nicht haben.

Bleibt die Hochschule nun Premi-
um oder wird sie zum Discounter?
Wenn man sich das Abstimmungs-
ergebnis von 13 zu sieben an-
schaut, dann wird deutlich, dass der
Senat gespalten ist. Die eine Seite
dürfte insgeheim besorgt über einen
Image-Verlust sein. Die Hochschul-
Stadt Höxter ist zwar landschaftlich
schön gelegen, befindet sich aber
nun mal an der Peripherie. Wenn die
Hochschule OWL weiter das Maxi-
mum an Beiträgen nimmt, droht sie
an Attraktivität zu verlieren. Hinzu
kommt, dass andere Hochschulen
im Land bereits geringere Beiträge
haben. An acht von 29 staatlich
finanzierten NRW-Hochschulen wird
zurzeit nicht der Höchstsatz von
500 Euro gefordert. Die Universität
und die Fachhochschule Bielefeld
verlangen zum Beispiel 350 Euro.

Die andere Seite des Senates
weiß aber auch, wie schwer es ist,
aus öffentlichen Töpfen an Gelder
zu kommen. Die Studienbeiträge
sind wichtig – wenn auch nur ein
gewisser Teil letztendlich vor Ort in
Höxter ankommt. Hochschul-Präsi-
dent Professor Tilmann Fischer ge-

hört offenkundig zu der Gruppe der
Senkungs-Gegner. Der Vorsitzende
des Senats sieht die Gefahr, dass
die erfolgreich eingeleiteten Maß-
nahmen zur Verbesserung von Leh-
re und Studium nicht fortgeführt
werden können. Außerdem sei ein
Großteil des Geldes schon jetzt
längerfristig gebunden.

Dass die Hochschulleitung mit
klugem Wirtschaften das Defizit
ausgleichen kann, davon darf man
heute schon fest ausgehen. Die
Studenten werden sicher keine
Verschlechterung der Lehre bemer-
ken, dafür aber mit dem guten
Gefühl zur Uni gehen, dass sie sich
diese lehrreiche Zeit etwas besser
leisten können. Das Premium-Siegel
ist dabei nicht in Gefahr.

Also ein Erfolg auf ganzer Linie?
Sicher nicht. Viel wichtiger ist es für
die Studenten, dass jetzt das Bach-
elor-System auf den Prüfstand ge-
nommen und novelliert wird. Bei der
notwendigen Unterstützung von
Grund- und weiterführenden Schu-
len darf das Land die Hochschulen
nicht vergessen.

Es muss ihnen maximale Auf-
merksamkeit schenken, denn sie
sind unsere Denkschmieden, die die
kreativen Köpfe von morgen hervor-
bringen. Bei der Lösung der gesell-
schaftlichen Probleme wie Klima,
Müll und demographischer Wandel
sind viele gefragt, die mit guten
Ideen voran gehen.

Vorweihnachtliches Konzert 
Bad Driburg (WB). »Transea-

mus...« – der Titel eines Klassikers
unter den weihnachtlichen Gesän-
gen liefert das Motto des am 3.
Adventssonntag stattfindenden
Weihnachtskonzerts des Gymnasi-
ums St. Xaver. Nach vielen Jahren
gelangt dieser Chorsatz mit Or-
chesterbegleitung in Kirche der
Bad Driburger Privatschule zur
Aufführung. Schüler und Schüle-
rinnen aller Altersstufen präsen-

tieren ein abwechslungsreiches
Programm sowohl traditioneller
als auch moderner, weihnachtlich
geprägter Musik. Der neue Leiter
des Jungen Orchesters, Martin
Sanatani, ist auch als Violinsolist
zu hören. Der Eintritt zum Kon-
zert am 13. Dezember um 17 Uhr
ist frei, am Ausgang wird um eine
Spende zur Förderung der musi-
kalischen Aktivitäten des Gymna-
siums gebeten.


